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mawandel seine Sorgfaltspflichten nach nieder-

ländischem Recht verletzt.

Die Analyse dieser laufenden Klima-Prozes-

se zeigt eine außergewöhnliche Bedrohung 

für Unternehmen, deren Geschäftsmodelle in 

hohem Maße zum Klimawandel beitragen. 

Während einige der oben erwähnten Klima-

klagen abgewiesen wurden und andere noch 

laufen, steigt die Zahl der eingereichten Kla-

gen weltweit weiter an. Angesichts der recht-

lichen und wirtschaftlichen Rahmenbedin-

gungen müssen die Fälle nicht erfolgreich 

sein, damit ein materielles Risiko für Unter-

nehmen entsteht. Unternehmen müssen di-

rekte klimabezogene Risiken ebenso berück-

sichtigen wie transitorische Klimarisiken; sie 

müssen damit rechnen, etwa wegen eines 

Beitrags zum Klimawandel oder der nicht ord-

nungsgemäßen Offenlegung des Beitrags 

strafrechtlich verfolgt zu werden. Die Vielfalt 

der Kläger, die von öffentlichen Instanzen über 

die Zivilgesellschaft bis hin zu Unternehmen 

reicht, verdeutlicht, von welcher Bedeutung 

die Thematisierung der Berichterstattung und 

Rechenschaftspflicht für Klimarisiken ist.

Klimarisiken beschreiben

Unternehmen müssen in ihren Lage- oder 

Geschäftsberichten über (mögliche) materiel-

gangenheit war es lange nicht möglich, die 

Ursache der globalen Erwärmung realitätsnah 

zu quantifizieren und auf die Verursacher zu-

rückzuführen. Heute ist es jedoch möglich, die 

CO2-Emissionen den größten globalen Emit-

tenten zumindest grob zuzuordnen, wodurch 

es den Geschädigten ermöglicht wird, Ansprü-

che geltend zu machen. 

Der peruanische Landwirt Luciano Lliuya ver-

klagte im Jahr 2015 den deutschen Energiekon-

zern und globalen CO2-Großemittenten RWE AG 

wegen seines Beitrags zur globalen Erwärmung, 

der die Lebensgrundlage seiner Heimatstadt Hua-

raz bedroht. Lliuya argumentiert, dass RWE für 

0,47 Prozent der weltweiten CO2-Emissionen 

verantwortlich ist, was – basierend auf einer 

Schätzung der Schutzkosten – 17.000 Euro für 

Schutzmaßnahmen für sein Grundstück bedeu-

tet. In den USA verklagten die Städte San Francis-

co und Oakland im Jahr 2018 Ölkonzerne und 

forderten von ihnen Entschädigung für die 

Schutzmaßnahmen, die die Städte aufgrund ak-

tueller und zukünftiger klimabezogener Schäden 

durchführen müssen. Im US-Staat Massachu

setts klagen seit 2019 Krabbenfischer gegen Ex-

xon Mobil aufgrund der akuten Gefährdung der 

Fischereibedingungen. Im selben Jahr wurde in 

den Niederlanden der internationale Ölkonzern 

Royal Dutch Shell mit dem Vorwurf konfrontiert, 

dass das Unternehmen durch Beiträge zum Kli-

W ährend der Klimawandel jahrzehnte-

lang ein abstraktes und weit entferntes 

Thema für Unternehmen und die Öf-

fentlichkeit war, ist er in den vergangenen Jah-

ren für diverse Wirtschaftsakteure zunehmend 

greifbar und Bestandteil einer nachhaltigen 

Geschäftsführung geworden. Aufgrund der exi-

stenzgefährdenden Auswirkungen der globalen 

Erwärmung haben sich Klimarisiken im Unter-

nehmenskontext zu einem Thema entwickelt, 

das für die Unternehmensfinanzen von erhebli-

cher Bedeutung ist. Zu diesem Ergebnis kommt 

die Studie „Climate Change Litigation in the 

Corporate Context – A New Risk for Due Dili

gence“, die das M3TRIX-Institut für nachhaltige 

Unternehmenstransformation erstellt und die 

Stiftung Mercator gefördert hat. Die Studie bie-

tet wesentliche Einblicke in den Bereich der un-

ternehmerischen Klimarisiken, einschließlich 

eines Überblicks über die aktuellen Regelungen, 

bedeutsame Fälle von internationalen Klimarisi-

ko-Prozessen und eine Einschätzung der wich-

tigsten Interessengruppen.

Rechtsstreitigkeiten nehmen zu

Rechtsstreitigkeiten und Gerichtsverfahren 

gegen Unternehmen wegen direkter Umwelt-

schäden nehmen weltweit zu. Verfahren, die 

sich mit den Folgen des Klimawandels be-

schäftigen, sind hingegen neuartig. In der Ver-

Risiko Klima
Neue Studie: Zunehmende Klagen und Regularien der Berichterstattung  
stellen Unternehmen vor Herausforderungen

Von Katharina Candia Avendaño, Patrick Bungard und Prof. Dr. René Schmidpeter

Fo
to

: W
al

ke
r4

4/
iS

to
ck

/G
et

ty
 Im

ag
es



58 – Aus der Forschung� Verantwortung  1 – 2021

len, sondern diese Risiken auch weiter bewer-

ten und mit ihren finanziellen Auswirkungen 

verknüpfen. Investoren befinden sich in einer 

einzigartigen Machtposition, um transparen-

te Klimarisikoinformationen einzufordern, 

unabhängig von bestehenden Gesetzen und 

Vorschriften.

Die eingangs skizzierte Studie hat gezeigt, 

dass die aktuelle Gesetzeslage zur Offenle-

gung von Klimarisiken ungenügend ist, was 

zu langwierigen Rechtsstreitigkeiten führen 

kann. Aktuell sind Unternehmen noch in der 

Lage, zu entscheiden, welche Risiken für sie 

wesentlich sind und offengelegt werden. Das 

führt dazu, dass nicht standardisiert über Kli-

marisiken berichtet wird. Obwohl Klimarisiken 

bereits mit greifbaren finanziellen Auswir-

kungen klassifiziert werden können, werden 

diese nur ungenügend offengelegt und mög-

licherweise Sorgfaltspflichten durch das Un-

ternehmen verletzt. Um das eigene Unterneh-

men langfristig sicher aufzustellen, sollten 

Unternehmen klimabezogene Risiken in ihr 

Risikomanagement und den strategischen 

Entscheidungsprozess integrieren und ent-

sprechend offenlegen.

Katharina Candia Avendaño ist Junior 

Managerin für nachhaltige Unternehmens

transformation der M3TRIX GmbH, mit 

Fokus auf Klimarisiken und Risiko

management. 

 

Patrick Bungard ist Experte für Nachhaltiges 

Management und wirkungsorientierte 

Unternehmensführung. Es ist Mitgründer 

und Geschäftsführer der M3TRIX GmbH, an 

verschiedenen Hochschulen als Dozent tätig 

sowie Buchherausgeber und Autor. 

 

Prof. Dr. René Schmidpeter ist ein interna-

tional renommierter Nachhaltigkeitsexperte 

und Professor für nachhaltiges Manage

ment und Wirtschaftsethik. Er ist außerdem 

Mitbegründer der M3TRIX GmbH. 

 

Die Studie „Climate Change Litigation in the 

Corporate Context – A New Risk for Due 

Diligence“ und die Handlungsempfehlungen 

zur Verbesserung der Offenlegung von 

klimabezogenen Risiken können unter  

www.m3trix.de heruntergeladen werden.

ditierungs- und Zulassungsstelle für Umwelt-

gutachter alle zwei Jahre branchenspezifisch 

überprüft und neu zuerkannt wird. Durch die 

Integration der Rolle des Umweltgutachters 

für Klimafragen in den offiziellen Auditie-

rungsprozess könnten Unternehmen bei der 

Bewertung und Quantifizierung dieser The-

men besser geprüft und beraten werden.

Bei der Bewertung und Kontrolle von Kli-

marisiken kommt auch den Aufsichtsräten 

eine bedeutende Rolle zu. Während der Vor-

stand maßgeblich für die Unternehmenspla-

nung und die Einrichtung eines Risikofrüh

erkennungssystems verantwortlich ist, sollte 

der Aufsichtsrat im Rahmen seiner Überwa-

chungsaufgabe sicherstellen, dass die mit 

dem Klimawandel verbundenen Risiken von 

den Experten in der Unternehmensplanung 

berücksichtigt werden. Darüber hinaus muss 

der Aufsichtsrat entscheiden, ob die zugrun-

deliegenden Informationen der Führungs-

kräfte für die Prüfung ausreichend sind. Hält 

er die Informationen für unzureichend, kann 

er auch (externe) Sachverständige hinzuzie-

hen. Der Aufsichtsrat ist in der Lage, intern 

Druck für notwendige Veränderungsprozesse 

im Unternehmen auszuüben. Um jedoch eine 

angemessene und sorgfältige Prüfung der 

Sorgfaltspflicht des Managements für Auf-

sichtsräte zu ermöglichen, sollten Klimarisi-

ken systematisch auch von Wirtschaftsprü-

fern untersucht werden.

Die Macht der Investoren

Es lässt sich eine erhebliche Zunahme von 

staatlichen und nichtstaatlichen Vereinigun-

gen im internationalen und europäischen 

Raum erkennen, die das Feld der nachhaltigen 

Finanzen weiterentwickeln. In Deutschland 

wurde hierfür 2019 der Sustainable Finance-

Beirat konstituiert. Immer mehr Aktionäre 

und Investoren positionieren sich und fordern 

eine standardisierte Offenlegung von klimari-

sikobezogenen Informationen. 

Da der Beitrag zum Klimawandel für Unter-

nehmen zunehmend negative Effekte auslöst, 

die sich monetär messen lassen, ist das Inter-

esse groß. Um Klimarisiken in Investitionsent-

scheidungen und Portfolios zu integrieren, 

müssen Unternehmen standardisierte Daten 

offenlegen, die nicht nur Klimarisiken darstel-

le Risiken für ihr Geschäft, einschließlich kli-

mabezogener Risiken, berichten. Die Europäi

sche Union und die deutsche Gesetzgebung 

beziehen sich in erster Linie auf die allgemei-

ne Risikoberichterstattung und stufen klima-

wirkungsbezogene Daten immer noch als 

nichtfinanzielle Informationen ein, die in der 

nichtfinanziellen Berichterstattung von Un-

ternehmen offengelegt werden müssen. Die 

Zunahme an staatlichen und nichtstaatlichen 

Informationen zur Weiterentwicklung dieser 

Richtlinien weist jedoch auf einen Wandel zu 

einer weitaus strikteren Offenlegung von kli-

mabezogenen Risiken und deren finanziellen 

Auswirkungen hin. Die Task Force on Climate-

related Financial Disclosures (TCFD) bietet 

bereits seit 2017 Empfehlungen, die die Of-

fenlegung von Klimarisiken und deren Aus-

wirkungen für Unternehmen und Investoren 

betreffen. Auch die Global Reporting Initiati-

ve (GRI) schlägt eine weitergehende Beschrei-

bung von Klimarisiken vor. 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaften sind 

gesetzlich verpflichtet, die Lage- und Finanz-

berichte von Unternehmen zu prüfen und zu 

beurteilen, ob die von der Gesellschaft ge-

zeigten Leistungen, Ergebnisse und Risiken 

vorschriftsmäßig, vollständig und richtig 

sind. Sie sind ferner befugt, als Sachverstän-

dige auf dem Gebiet der Unternehmensfüh-

rung tätig zu werden und Unternehmen in 

verschiedenen wirtschaftlichen Angelegen-

heiten zu beraten. Dabei haften sie gegenüber 

der Gesellschaft und dem Staat. Bislang wer-

den klimabezogene Informationen und Risi-

ken als nichtfinanzielle Informationen klassi-

fiziert und dementsprechend nicht auf ihren 

Inhalt überprüft.

Ungenügend überprüfte Risiken

Zwar gibt es hinsichtlich der Prüfung und 

Auditierung von Klimarisiken den Beruf des 

Umweltgutachters, der durch das Umweltau-

ditgesetz geschaffen wurde, jedoch wird die-

ser bislang nur auf freiwilliger Basis beauf-

tragt. Umweltgutachter sind natürliche oder 

juristische Personen, die berechtigt sind, Or-

ganisationen auf die Einhaltung der EMAS-

Verordnung (Eco Management and Audit 

Scheme) zu prüfen und zu bestätigen. Es han-

delt sich um einen gesetzlichen und ge-

schützten Titel, der von der Deutschen Akkre-


